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Wasser und Kunst (2) – Musik
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Ein strömendes Gewässer hört sich bisweilen wie Musik 
an. Volkslieder stellen nicht zufäl- lig, zum Beispiel 
in „Es klappert die Mühle am rauschenden 
Bach“, eine Beziehung des kühlen Nass 
zu wohlklingenden Tönen dar. Selbst 

große Komponisten widmeten vor hunderten Jahren dem 
Wasser ganze Werke. Das alles nahmen wir zum Anlass, 
unsere Serie parallel zum Thema des Kulturlandes Branden-
burg über das Wasser, dieses Mal in Verbindung mit der 
Musik, fortzusetzen. 

Johann Strauss (1825–1899)

Uraufgeführt 1867 in Wien, lehn-
te das Publikum den Walzer auf-
grund des Textes ab. 1890 schrieb 
Dr. Franz von Gerneth „Donau so 
blau, durch Flur und Au ...“. Es 
wurde ein Welterfolg.

Franz Schubert (1797–1828)

Schubert komponierte sein ein-
ziges Klavierquintett vermutlich 
1819. Der Name „Forellenquin-
tett“ führt auf „Die Forelle“ als 
Thema des Variationensatzes 
zurück. 

 

Bedrich Smetana (1824–1884)

„Die Moldau“ ist das berühmtes-
te Werk von sechs sinfonischen 
Dichtungen aus „Mein Vaterland“. 
Smetana komponierte es 1874 bei 
völliger Taubheit. 

Frédéric Chopin  (1810–1849)

Entstand 1838/39 als eines der 
24 Preludes auf Mallorca, wo 
sich Chopin  mit seiner Lebensge-
fährtin George Sand aufhielt, um 
von seiner Tuberkulose geheilt zu 
werden – leider ohne Erfolg.

Für den Kinofilm 
„Wolga, Wolga“, 
Regie Grigorij Alek-
sandrov, UdSSR 1938, 
komponierte Isaak Ossipowitsch 
Dunajewski die Filmmusik „Der Wasser-
träger“. Den Text dafür schrieb Wassilij 

Iwanowitsch Lebedew-Kumatsch, den 
Alexander Ott übersetzte. 
Dunajewski wurde 1900 in der Westuk-
raine geboren. Er studierte Kompositi-
on und erlangte durch seine Filmmusik 
große Popularität.1955 beging Duna-
jewski Selbstmord.

Der Wasserträger

 

*leicht alkoholhaltiges Getränk auf der Grundlage 
vergorenen Brots (vergleichbar der Berliner Weißen)

Wasser Zeitung: Prof. Matthus, mit bis heute 
über 600 Werken zählen Sie zu den produk-
tivsten zeitgenössischen Komponisten über-
haupt. Wodurch werden Sie immer wieder 
inspiriert?
Prof. Matthus: Die meisten meiner Kompositionen 
sind in Stolzenhagen nördlich von Berlin entstan-
den. Dort steht mein Haus direkt am See. Das klare 
Wasser, die Natur inspirieren mich. Hier werden 
meine Gedanken zu Noten. Außerdem finde ich am 
und im Wasser Ruhe und Entspannung. Von März 
bis September schwimme ich ja auch im See. 

Des Menschen Seele gleicht dem Wasser, 
sagt Goethe. Keine Kunst aber gleicht dem 
Wasser so sehr wie die Musik. 
Ja, richtig. Alles fließt. Alles strömt. Wasser will 
gespürt und erlebt sein. Die Kraft des Wassers ist 
so elementar wie die Kraft des Lebens. So mächtig. 
Und so widersprüchlich. Übrigens finden sich Was-
ser und Natur auch in meinem Werk. Meine musi-
kalische Öko-Trilogie „Der Wald“ (Paukenkonzert), 
„Der See“ (Harfenkonzert) und das Orchesterstück 
„Die Windsbraut“ setzen sich damit auseinan-
der. Wer sich dies heute anhört, möge Hölderlins 

Spruch bedenken, dass da, 
wo Gefahr droht, auch das 
Rettende wachse. 

Brachte Sie diese Lebensquelle zur Musik?
Damit verbinde ich mein musikalisches Schlüsseler-
lebnis. Nachdem ich an meinem 17. Geburtstag im  
April 1951 im Admiralspalast Mozarts „Zauberflöte“ 
gehört hatte, spazierte ich durch den Rheinsberger 
Park in Richtung See. Vom nahen Rummelplatz 
dringt Musik herüber. Da fiel der Entschluss: Ich 
werde Komponist.

Ein Quell der Inspiration
Die Wasser Zeitung sprach mit Komponist Prof. Siegfried Matthus




